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Abonnementspreis
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Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittage
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Sprechſtunden der Redaction 11-1 Uhr Mittags.

Abonnements
auf das „Merſeburger Kreisblatt werden jeder
zeit von den Kaiſerlichen Poſt Anſtalten, auf dem
Lande auch von den Landbriefträgern, den Aus
gabeſtellen, den Austrägern, ſowie von der Ex
pedition entgegengenommen.

Kreisblatt Expedition.
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Faſt zwei Jahrzehnte
ſind verſtrichen ſeitdem in Europa der letzte
große Krieg anhub, der den Frieden des Welt
theils ſehr ernſtlich zu gefährden drohte, der
zwiſchen Rußland und der Türkei, deſſen
Vorläufer die Erhebungen der Völker der kleinen
Balkanſtaaten bildeten. Späterhin trat als Krieg
nur noch der Feldzug des Königs Milan von
Serbien gegen Bulgarien in die Erſcheinung, der

Serbien bildete, aus welchem ſich alle Wirren
herleiten, welche das ebenſo kleine, wie ſchlecht
regierte Land heimſuchen. Bei dem ruſſiſchtür
kiſchen Feldzuge waren die Beziehungen der ein
zelnen europäiſchen Staaten, ſelbſt die der
friedensfreundlichen recht lockere, und es fehlte
mitunter gar nicht viel, daß es zu einem allge-
meinen Waffentanze gekommen wäre. Bei dem
ſerbiſch bulgariſchen Zwiſchenfall hatte bereits
eine feſte Gruppierung der Mächte ſtattgefunden,
welche eine Ausdehnung des Kriegsbrandes zwar
nicht unmöglich, aber doch auch weniger wahrſchein
lich machte. Sie iſt denn auch nicht eingetreten.
Das einzige ernſtere Jntermezzo in dieſer
Tragödie war die Drohung der Wiener Regierung
gegenüber den ſiegreichen Bulgaren, öſterreichiſch-
ungariſche Bajonette würden einen weiteren Vor
marſch der Sieger auf die Landeshauptſtadt ver
hindern. Seit dieſer Zeit hat man ſich in
Europa daran gewöhnt, ſogenannte „hochpolitiſche“
Fragen recht kühl zu behandeln, und namentlich
weitere Volkskreiſe haben ſich aus ihrer Ge
müthsruhe in keiner Weiſe aufſchrecken laſſen,
wenn einmal Konfliete oder dergleichen ſignaliſiert
wurden. Bange machen gilt nicht!, dies bekannte
Berliner Witzwort war nachgerade allenthalben
in Europa zur Anerkennung gelangt. Nun, wo
Alles in ſchönſter Ordnung, ſoweit man wenigſtens
abſehen kann, in unſerem alten Erdtheil iſt,
flackert das Kriegsfeuer an einem weit entlegenen
Punkte, in Oſtaſien, auf, wo manche euro
päiſche Staaten, darunter auch das deutſche
Reich, wohl mehr oder minder wichtige
Handelsintereſſen, aber kaum politiſche Jntereſſen
von größerem Belang zu vertreten haben. Jndeſſen
dennoch: Es heißt wieder einmal Krieg!
Die Sache lehrt, daß der Krieg wohl ſchwerlich
durch Friedenskongreſſe und dergleichen ſo bald
aus der Welt zu ſchaffen ſein wird, wenn es
ſelbſt zwiſchen zwei Nationen zu einem Kampf
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Jn Haide und Moor.
Erzählung von Hans Warring.

(9. Fortſetzung.)

„Heifſaſſa! Hier geht es ja luſtig her Nenntu n ſpinnen, Jhr Marjellen Es iſt gut,
daß wir kommen, Euch in Ordnung zu halten!

Laßt Euch anſehen, wer alles da iſt!
Hier, dieſen Fuchskopf kenn' ich, daß iſt die
Liske no, wie gehr's wieder luſtig ge
worden, und Dir den Furgeit aus dem Sinn
geſchlagen Jſt recht, warum das Herz an

hängen, es giebt ja mehr Burſche in der
elt!“
Das Mädchen erglühte und gab der Hand,

die ihr unter das Kinn faſſen wollte, einen
ſchallenden Klaps. Der Alte zog den Kopf
zwiſchen die Schultern und lachte, dann ging er
weiter.

„Wen haben wir denn hier Na, das iſt
was Feines das kann doch nur der Para-
diesvogel aus dem Wieshof ſein

„Warum nennt Jhr mich ſo?“ fragte Anne,
die unter allen auf ſie gerichteten Blicken die
Augen kaum aufzuſchlagen wagte.

„Weil Du einer biſt, Marjelle! Alle ſagen
das und der Endrick auch. Und der muß
es wiſſen, denn er iſt ſelbſt einer. Aber wenn

Mittwoch, den V. Auguſt 1894.

kommen kann, die an und für ſich doch recht
wenig kriegeriſch veranlagt ſind. Der Chineſe
iſt nicht gerade ein Mann der „bleichen Furcht“,
aber an ſeinem Militärweſen baumelt noch ſo
mancher Zopf, daß dasſelbe trotz aller Jn
ſtruktionen durch europäiſche Offiziere, trotz aller
Kanonen und Gewehrbezüge aus Europa mit
unſeren europäiſchen Verhältniſſen abſölut nicht
zu vergleichen iſt. Japan hat ſich im letzten
Jahrzehnt zu einem modernen Verfaſſungsſtaat
umzuwandeln verſucht und ſich bei dieſer Gelegen-
heit auch gleich eine moderne Armee zugelegt. Der
erſtere Verſuch iſt ganz und gar nicht gelungen,
der Mikado kann mit den japaniſchen Volkevertretern
nicht regieren, mit dem zweiten ſoll es, namentlich
was die Kriegsmarine anbetrifft, etwas deſſer von
Statten gegangen ſein. Jndeſſen alle Bullctins vom
chineſiſch-koreaniſchen Kriegsſchauplatze über Land

keinen Kundigen darüber hinwegtäuſchen, daß es

denn um einen wirklichen Krieg handelt, der
wohl ein Ende nehmen wird, wie das Horn
berger Schießen. Daß die europäiſchen Staaten
keine Neigung zur Einmiſchung verſpüren,
rechtfertigt aus der ganzen Sachlage ſich ohne
Weiteres, aber eine andere Frage iſt es, welchen
Zweck Friedensverſammlungen und ſonſtige
Dinge, die in jedem Sommer uns regelmäßig
beglücken, praktiſch haben ſollen, wenn es nicht
einmal Europa gelingen will, ein ſo ſchwach
brennendes Kriegsfeuer von vorherein auszu-
löſchen. Denn Europa hat, wie geſagt, hier
allerdings keine hervorragenden politiſchen
Jntereſſen, wohl aber wichtige Handelsintereſſen,
und eine Ausdehnung des Krieges zwiſchen
Japan und China, die am Ende eintreten und
in eine Art Verſumpfung herbeiführen wird,
muß doch auf die geſammten Handelsverhäliniſſe
in Oſtaſien unheilvoll einwirken.

Weder China noch Japan ſind derartig ge
ſtellt, daß ſie einem ernſten, nachdrücklichen
Wort, daß in einer kräftigen Ermahnung gipfelte,
widerſtanden hätten ſie können das ſchon im
Hinblick auf ihre Finanzverhältniſſe nicht. Nun
iſt indeſſen nichts wirklich Wirkſames geſchehen,
und ſomit lehrt denn dieſer chineſiſch kore-
aniſche Krieg etwas ungemein wichtiges. Ent-
weder fühlt man in Europa keine Befugniß,
aus der Scheide fahrende Schwerter wieder
dorthin zurückzuſtoßen, oder aber, es giebt Re
gierungen, die ſich gar nichts daraus machen, um
eines kleinen Vortheils willen oder um andere
zu reizen, zum Kriege zu animieren. Jn beiden
Fällen würde die Thätigkeit der Friedenskon-
greſſe für die Zukunft nichts anderes ſein, als
Zeitvergeudung. Jm vorliegenden Falle will es
aber ſcheinen, als ob Japan nicht vom Kriege
abgerathen, ſondern direkt von einer euro-
päiſchen Macht unter dem Siegel der
Verſchwiegenheit natürlich zum Kriege
animirt worden iſt, wer dieſe Rolle ſpielte, iſt
nicht ſchwer zu erkennen; Rußland braucht
Luft für die Grenzen ſeiner aſiatiſchen Be
ſitzungen gegen China hin!

Das Gelächter, das dieſen Worten folgte,
wollte gar kein Ende nehmen. Das Mädchen
fühlte die auf ſie gerichteten Blicke wie Dolch-
ſpitzen. Es ſauſte und brauſte ihr in den Ohren

ſie ſah alle Gegenſtände wie durch einen
Schleier. Oh dieſe Schande dieſe Schande!
Was hatte denn ſie gethan um dies zu verdienen
Und aus allen dieſen lachenden Stimmen er
kannte ſie eine die ſeinige heraus. Er
lachte lauter, luſtiger und übermüthiger über den
Spaß als alle die Andern. Die einzige, die
nicht lachte war Grita. Sie ſprach kein Wort,
aber der Geſichtsausdruck, mit dem ſie ihren
Vater betrachtete, machte auch ihn plötzlich ernſt.

„Töchterchen, ich bin heute 'mal ein bischen
luſtig geſtimmt, aber nicht vom Schnaps
nein, gewiß nicht! Siehſt die neue Kellnerin, die
der Kalpies aus Königsberg hat kommen laſſen,
ſiehſt, das iſt ein munteres Ding und Lieder
kann ſie ſingen, ich ſag', die Lieder ſind zum
Todtlachen. Und da ſind wir drei ein bischen
drin geblieben

„Vater, ich möcht' nichts hören von der frechen
Perſon aus dem Krug geh', ſetz' Dich dort
an den Ofen in Deinen Lehnſtuhl, ich hab' den
Mädchen verſprochen, daß ſie heut tanzen ſollen.

Du meinſt, das zwei Paradiesvögel zuſammen Der Alte zog wieder den Kopf zwiſchen die

und Seeſchlachten, Siege und Niederlagen können

ſich hier mehr um eine große Rauferei,

67. Jahrgang.
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Von der Kaiſerreiſe nach England.
Der Kaiſer hat an Bord der Yacht „Hohen

zollern“ auf der Fahrt nach Cowes am Montag
früh Dower paſſirt, woſelbſt die üblichen Salut
ſchüſſe abgeſeuert wurden.

Der deutſche Botſchafter in London Graf
Hatzfeld hat ſich am Montag früh aus Anlaß
der bevorſtehenden Ankunft des Kaiſers nach
Cowes begeben.

Danktelegramm an den Kaiſer.
Der Rektor der Univerſität Halle

richtete am Schluß des Jubiläumsfeſtes ein
ige, ttetegramm an den Kaiſer, in welchem es
heißt

„Die Univerſität ſpricht Sr. Majeſtät ihren tiefempfundenen
Dank aus für die reichen und ergreifenden Zeichen könig
licher Huld, die Gewährung der Feſtdotation, das Bildniß
Sr. Majeſtät, die Entſendung eines ſo von Herzen theil
nehmenden Stellvertreters und vor Allem für die an die
Univerſität ergangene hochherzige und ermuthigende kgl.
Botſchaft. Liebe und Dankbarkeit, ſowie die Verehrung
des Hohenzollernhauſes, welchem die Univerſität Halle ihr
Daſein und, ihre Blüthe verdankt, iſt der Grundton der
Feier geweſen unter der Zuſtimmung Deutſchlands und
des Auslandes.“

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Die Kaiſerin wohnte

mit ihrer Schweſter in Caſſel dem Gottesdienſte
in der Martinskirche bei.

Der Reichsanzeiger meldet die Ver
leihung des Charakters als Landgerichtsrath an
den Landrichter Dr. Frhrn. v. Hoiningen genannt
Hüne in Metz. Ferner veröffentlicht der Reichs
anzeiger eine Bekanntmachung betr. die Aner
kennung ausländiſcher Prüfungszeichen ſür Hand
feuerwaffen im Deutſchen Reiche.

Reichskanzler Graf Caprivi ſollte
mit dem Grafen Herbert Bismarck auf
der Rückreiſe von Wilhelmshaven auf dem
Stendaler Bahnhof zufällig zuſammengetroffen
ſein und ein längeres Geſpräch geſührt haben.
Wie die N. A. Z. bemerkt, beruht die Nachricht
vermuthlich auf einer durch eine flüchtige
Aehnlichkeit veranlaßten Perſonen-
verwechſel ung und entbehrt jeder Begründung.

Die Arbeiten im Patentamte zur völligen
Herſtellung der für den Schutz von Wagaren
zeichen einzurichtenden Abtheilung nehmen
rüſtigen Fortgang. Die Organiſation dieſer
Abtheilung wird am 1. Oktober beendet ſein.

Staatsprüfung der Nahrungs-
mittelchemiker. Unter Vorſitz des Geh.
Raths Köhler vom Reichsgeſundheitsamt tagte
am Sonntag in Eiſenach in vertraulicher Be
rathung eine Konferenz von Sanitätsbeamten der
deutſchen Staaten. Es ſoll ſich um die Staats
prüfungen der Nahrungsmittelchemiker gehandelt
haben.

Amtliches Ergebniß der Land-
tagserſatzwahl in Marburg. Gewählt
wurde der Geh. Reg Rath v. Trott zu Solz
mit 101 gegen 51 Stimmen.

Als Organ zur Erſtattung von ärztlichen
Obergutachten in Angelegenheiten der Unfallver-
ſicherung wird in Bayern zum 1. Januar k. J.

m 2-mSchultern und ſchob ſich langſam zu dem ihm

angewieſenen Platz. Endrick ſah ihm lachend nach.
„Na, gut eingefuchſt haſt den Alten, das muß

wahr ſein!“ ſagte er zu Grita, „kommandiren
kannſt, wie der beſte Gardeunteroffizier.“

„Meinſt, mir macht das Freud'? Jch thu',
was ich thun muß.“

„So? ſonſt heißt es überall, der Mann ſoll
kommandiren, die Frau gehorchen. Du kehrſt
die Sach' um!“

„Und ich ſag', der ſoll den Zaum in der
Hand nehmen, der ſich am beſten drauf verſteht,
wo die Frau überlegſamer iſt, wo ſie mehr
Macht und Herrſchaft über ſich ſelbſt und
Andere hat, da wird ihr das Regiment zufallen,
ob ſie will oder nicht. Und wenn der Mann
klug iſt, ſo hat er das Einſehen und läßt die
befehlen, die es beſſer verſteht als er.
Leicht ſind es nicht die klügſten Burſchen
die protzig aufbegehren und ſagen ich bin
Herr im Haus, mir muß Alles gehorchen, leicht
ſind es gerad' die, denen es am beſten wär',
wenn eine kluge Frau das Regiment über ſie
und über die Wirthſchaft führt!“

„Na, ſieh' 'mal! willſt vielleicht damit ein
biechen auf mich ſticheln

„Jch hab' garnicht an Dich gedacht, weil Du
aber meinſt, man muß gerad' immer an Dich
denken nachher kannſt' meine Red' auf Dich

anwenden. Mir ſoll das recht ſein.“

in jedem Regierungsbezirk am Sitze der Aerzte
kammer ein „ärztliches Kollegium in Un-
fallverſicherungs Angelegenheiten
errichtet. Daſſelbe beſteht aus drei Mitgliedern,
deren Funktion 6 Jahre währt. Ferner werden
6 Erſatzmänner beſtellt. Die Ju anſpruchnahme
des ärztlichen Kollegiums ſoll nur in beſonders
wichtigen und zwifelhaſt gelagerten Fällen er
folgen und wird dem Ermeſſen der Berufsge-
noſſenſchaften und Ausführungsbehörden, ſowie
der Schiedsgerichte und des bayeriſchen Landes
verſicherungsamts anheimgegeben.

Der alte Deutſche Bauernbund,
der bekanntlich in den Bund der Landwirthe
eingetreten war, ſollte nach verſchiedenen Blättern
ſich wieder ſelbſtändig machen wollen. Es wurde
ſogar angedeutet, daß die 42 000 Mitglieder des
Bauernbundes ſich wieder vom Bunde der Land
wirthe getrennt hätten. Demgegenüber konſtatirt
die „Korreſp. d. Bds. d. Landw.“, daß ſich die
Mitgliederzahl des Bundes der Landwirthe er
heblich vermehrt habe: Der Bund habe Ende
1893: 166585 Mitglieder gezählt und jetzt
203 424.

Zur Kionga- Angelegenheit be
richtet der Hann. Kur, daß die deutſch por
tugieſiſchen Verhandlungen zwar noch nicht ab
geſchloſſen ſind, jedoch iſt begründete Ausſicht
vorhanden, daß die deutſchen Anſprüche ohne
a internationales Schiedsgericht anerkannt
werden.

HollandVelgien. Die Genter Sozialiſten
ſührer, welche die mächtige ſozialiſtiſche koorpe
rative Genoſſenſchaft „Voornit“ leiten, haben
beſchloſſen, nunmehr auch eine ſozialiſtiſche
koorperative Weberei in das Leben zu
rufen. Der Genter „Voorrit“ beſitzt ſchon jetzt

roße Bäckereien, Volksapotheken, ausgedehnte
Lager und Werkſtätten für Vekleidungsgegen

ſtände und Schuhwerk, betreibt einen anſehnlichen
Handel mit Brennmaterial und verfügt über be
deutende Kapitalien. Er iſt auch Herausgeber
einer einflußreichen täglich erſcheinenden Zeitung.

Jn Amſterdam verweigern ſeit mehreren
Tagen die Mitglieder der ſozialiſtiſchen Liga die
Zahlungen der Steuer. Auf Befehl der
Juſtizbehörden ſind bereits mehrere zwangsweiſe
Verſteigerungen vorgenommen worden.

OeſterreichUngarn. Eine Deputation
der ruſſiſchen Batterie Nr. 1. der 7. reitenden
Artillerie Brigade iſt aus Anlaß des Ab
lebens des Erzherzogs Wilhelm aus
Warſchau in Wien eingetroffen und hat einen
prachtvollen Kranz am Sarge des Erzherzogs
niedergelegt. Die Deputation des preußiſchen
Feldartillerie Regiments Nr. 1 iſt in die
Heimath zurückgekehrt. Unter den Feldarbeitern

in Alfoeld bei Vaſarhely machen ſich, wie
aus Peſt gemeldet wird, wieder ernſte
Unruhen bemerkvar, ſo daß von Szegedin
Militair nach dort entſandt worden iſt.

Frankreich. Die Erklärung des Präſi-
dentenmörders Caſerio, die bei den
Prozeßverhandlungen in Lyon verleſen wurde,
darf in Frankreich nicht veröffentlicht werden.

--hghhhhhhcqcc—-————„Mir auch! Denn bis ich in die Lag' kommen
werd', mich zu wehren, wird es noch gute Weg
haben. Mir gefällt es noch gut, ein protziger
Burſch' zu ſein, der ſagen kann: ich bin mein
eigener Herr. Mich verlangt es noch garnicht
danach, unter den Pantoffel zu kommen.“

„Das iſt Deine Sach' das kannſt Du
halten, wie Du willſt, aber

„Na, aber
„Na mir ſcheint, Du biſt gerad' ſo Einer,

der eine kluge, überlegſame Frau brauchen kann.“
„Jch dank ſchön, ich ſteh' ſchon für mich

und meine Wirthſchaft ſelbſt ein.“
„Mir ſcheint, es iſt auch danach! Es könnt'

mit dem Einen und dem Anderen leicht beſſer
beſtellt ſein.“
h na, red' doch, ſag' was Du auszuſetzen

aſt.“
„Warum nicht Wenn Du es hören willſt,

recht gern! Alſo: zuerſt müßten die beiden
theuren Pferde weg ſolche Pferd' paſſen nicht
in einen Bauernſtall.“

„Na und ich ſag': eh' mir die Pferd' aus
dem Stall kommen, lieber kommt mir mein
Lebtag keine Frau ins Haus.“

„Wenn Du klug waärſt, ſchaffteſt lieber ein
paar gute Milchküh' dafür an. Solche unnütze
Freſſer!“

„Das ſind ſie nicht! Sie bringen mir mehr
ein, als ein halb Dutzend Küh'!“

T Annahme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur 6is Vormittags 9 Ahr. T
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Die Regierung achtet auch ſtreng darauf, daß
alle auswärtigen Blätter, die das phraſenhafte
Machwerk enthalten, an der Grenze beſchlag
nahmt werden. Bei den gegenwärtig in
Paris abgehaltenen großen Anarchiſten
prozeſſen kommt das neue Anarchiſtengeſetz
zum erſten Male in vollem Umfange zur An
wendung, was im Caſerio Prozeß nur bezüglich
der Veröffentlichung des Programmes der Fall
war. Die Verhandlungen werden demgemäß
unter vollſtändigem Ausſchluß der Oeffentlichkeit
ſtattfinden. Der gefährliche Anarchiſt
Auguetz iſt ſammt ſeiner Frau in Marſeille
verhaftet worden. Die vom Kriegs
miniſterium eir geſetzte Commiſſion zur Begut-
achtung militäriſcher Erfindungen er-
klärte Turpins Erfindung als durchaus unge
eignet, den Staat vom Geſichtspunkte der
nationalen Vertheidigung zu ſichern. Als
Sitz des Generalkommandos des neuen
Armeelorps der Oſtgrenze wird wahrſcheinlich
nicht Rancy ſondern Froyes gewählt werden.
Die Wahl dieſes Ortes erfolgt wegen ſeiner
günſtigeren ſtrategiſchen Lage. Bei einer
Hausſuchung in Aixmont wurden 6 Dynamit-
patronen und eine Menge Sprengſtoff
vor gefunden. Es wurden auch Brieſſchaften
vorgefunden, aus denen hervorgeht, daß der in
Aixmont Verhaftete in reger Correſpondenz mit
Pariſer Anarchiſten ſtand.

Jtalien. Jn Folge der Zwiſchenfälle im
Banca Romana-Prozeſſe ernannte der Juſtiz
miniſter eine Kommiſſion, welche beauftragt iſt,
zu unterſuchen, ob die richterlichen Be
amtenihre Pflicht erfüllten, und eventuell
disciplinare oder andere Maßnahmen zu be-
antragen. Bonghi erklärte vor ſeinen Wählern
in Jſerniga, er werde heantragen, daß Giolitti
durch die Deputirtenkammer in den Anklage-
zuſtand verſetzt und vom Senate abgeurtheilt werde.

Die Aufhebung des Belagerungs-
zuſtandes in Sicilien iſt in allernächſter
Zeit zu erwarten.

Rußland. Seit Erlaß des Geſetzes, nach
welchem die Familien derjenigen jüdiſchen
Wehrpflichtigen, die ſich der Ableiſtung
der Wehrpflicht entzogen haben, in
Geldſtrafe genommen werden, ſind allein
im Gouvernement Souwalki bis Ende vorigen
Jahres ſolche Strafen in Höhe von über 1
Million Rubel verhängt worden! Eingetrieben
ſind davon jedoch nicht mehr als 7 pCt., ſodaß
noch über 1 Million dieſer Strafgelder ausſteht,
wobei übrigens noch ca. die Hälfte dieſer aus
ſtehenden Straſgelder als gänzlich ausſichtslos
gilt. Die Urſache dieſer Erſcheinung iſt, daß
die Strafen meiſt die armen Juden treffen, da
die beſſer ſituirten Klaſſen ihren Kindern eine
gute Ausbildung geben können, ſo daß dieſelben
bei der Ableiſtung der Wehrpflicht Vergünſti-
gungen genießen. Dazu kommt, daß der Zwangs
verkauf von Jmmobilien in Polen nicht ſo leicht
auszuführen iſt, wie in anderen Theilen des
Reichs und deshalb ſollen die Beſtimmungen
über den Zwangsverkauf von Jmmobilien im
Falle der Nichtzahlung der genannten Straf-
gelder bedeutend „vereinfacht“ werden. Der
Czar hat das Lager von Krasnoje Selo be-
ſichtigt.

Amerika. Jn Lima, der Hauptſtadt von
Peru, iſt eine Anzahl der von den Regierungs
truppen gefangen genommenen Aufſtändiſchen
nach kurzem Prozeß erſchoſſen worden. Die
Lage iſt kritiſch. Die fremden Kaufleute haben
den Schutz der Geſandtſchaften angerufen.
Endlich ſind auch dieiBergleute in Jllinois
nachdem der Ausſtand volle 4 Monate gedauert

mm

das iſt das allerſchlimmſte; daran iſt ſchon
mancher Mann und manche Wirthſchaft zu
Grunde gegangen. Das waär das Erſte, wozu
eine kluge Frau ſprechen thät; das jeid ich nicht

„Na, wenn Du eine kennſt, die meint, ſie
könnte ſo mit mir umſpringen, dann beſtell
ihr, ich laſſ' ſie ſchön grüßen, und ſie möcht'
d länger auf den Endrick warten, der käme
nicht.“

Ringsum war es ſo ſtill, daß keine Silbe des
Geſprächs verloren gegangen war. Bei Endricks
letzten Worten war Grita, die bis dahin viel
ruhiger als er geblieben war, das Blut in die
Wangen geſchoſſen. Sie hob den Kopf, ihre
Augen blitzten zornig.

„Wenn ich ſo eine kenne, ſo iſt es eine, die
das Warten nicht nöthig hat. Sie darf nur
winken dann kommen hundert!“

„Na das freut mich rechtſchaffen wir ſind
dann in der gleichen Lage, ich und diejenige,
die Du kennſt. Mir ſagt auch keine nein, wenn
ich anfrage. Jch kenne welche, die Jahre lang
auf mich warten möchten, allerlei Sorten
blauäugige und braunäugige.“

Die beiden Mädchen Grita und Anne ſtanden
dicht neben einander. Bei dieſer übermüthigen
Rede wandten ſich die beiden Köpfe, der blonde
und der braune, langſam einander zu. Aus
Gritas hoch geröthetem Geſicht ſprühten zornige
Augen Annes Geſichtchen war tief erblaßt,
ihr Blick ſchwer und traurig. Für die Unde
theiligten mochte in dem verſtändnißvollen Blicke,
den die beiden Mädchen wechſelten wohl etwas
komiſches liegen; ein leiſes Kichern ließ ſich
ringsum hören, daß ſich aus Rückſicht und Re
ſpekt für Grita nicht recht hervorwagte. Jn
dieſem kritiſchen Moment flog wieder die Dielen
thür auf eine Schaar jubelnder junger Burſchen

weiß, was Du meinſt, aber ich ſag Dir:

hat, nach ſtattgefundener Abſtimmung an die
Arbeit zurückgekehrt.

Auſtralien. Die h iſche Regie
rung in Honolulu hat aufgehört zu exiſtiren
und die Republik von Hawaii iſt an ihre
Stelle getreten. Es iſt aber nur ein Wechſel
dem Namen nach, und dieſelben Leute ſind nach

wie vor am Ruder mit der re
Abſicht, den Anſchluß an die Vereinig-
ten Staaten zu bewirken. Die neue Ver
faſſung, die am 3. Juli fertig geworden war,
wurde bald darauf feierlich proklamirt. Mit
Ausnahme des engliſchen Bertreters, der Jnſtruk
tionen von ſeiner Regierung einholen will, haben
alle Vertreter der auswärtigen Mächte die Re
publik anerkannt.

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz.
Nach dem ſiegreichen Gefechte bei Sei-Kuan

in Korea ſind die Japaner die Herrn von
Aſan geworden. Die geſchlagenen Chineſen
flohen gegen CoanChin, um ſich der koreaniſchen
L zu bemächtigen und damit in See zu
gehen.

Nach einer bisher unbeſtätigten Meldung aus
Korea, hat ein neues Seetreffen an der
Küſte von Korea bereits ſtattgefunden, das mit
Wegnahme dreier chineſiſcher Kriegsſchiffe endete.

Ueber gegenſeitige Reibereien wird ge
meldet, daß die Japaner in Kobe (Japan) die
chineſiſchen Einwohner angriffen und grauſam
mißhandelten. Andererſeits griffen die Chineſen
in Taku den aus Pecking zurückkehrenden japa
niſchen Geſandten und ſein Gefolge ſowie den
japaniſchen Conſul an und nahmen deren Gepäck
in Beſchlag. Der V cekönig ließ andere Truppen
gegen die Unruheſtifter vorgehen, wodurch die
Ordnung wieder hergeſtellt wurde.

Während in der Koreafrage die europäiſchen
Mächte und mit einigem Vorbehalt ſelbſt Ruß-
land ſich verpflichtet haben, eine übereinſtimmende
Haltung den Krieg führenden Parteien gegen
über einzunehmen, werden die Vereinigten
Staaten von Nordamerika den Schritten
der europäiſchen Mächte bezüglich der chineſiſchen
Vertragshäfen nicht beitreten, ſondern nach dem
Vorgange in Braſilien individuell haudeln, d. h.
ſich freie Hand vorbehalten.

Der „Standard“ empfiehlt, England und
Rußland ſollte China und Japan gemeinſam
auffordern, ihre Truppen aus Korea ſofort
zurückzuziehen und die Frage der künftigen
Verwaltung Koreas einer iinter-
nationalen Konferenz zu unterbreiten.

Provinz und Umgegend.
f Aus der goldenen Aue, 3. Auguſt.

Die Erntearbeiten ſind überall im flotten
Gange und da, wo ſchon gedroſchen wurde,
ſchaut man mit beſonderer Genugthuung auf
den Ertrag des Feldes. Raps hat ſtellenweiſe
über 16 Ctr. pro Morgen geliefert, während im
vorigen Jahre kaum 6--7 Centner geerntet worden
ſind; man bietet 10/, 108, M. pro Centner.
Auch Roggen hat beſſer getragen und ſind 10
Centner pro Morgen gegen 7--8 Centner im
vorigen Jahre vielfach gewonnen. Leider iſt der
gebotene Preis M. 6.20 pro Centner kein ſolcher,
der auch nur die Koſten deckt, und ſo bleibt die
Ernte unverkaufſt.

f Freyburg, 4. Auguſt. Heute ſind 56
Jahre verfloſſen, ſeitdem in unſrer Stadt jene
ſchreckliche Feuersbrunſt wüthete, der auch
ein blühendes Menſchenleben, der Seilerlehrling
Wilhelm Schaaf aus Gehüſt zum Opfer fiel. Das
Feuer war in dem Muthigſchen Hauſe Ecke der

Wege gerückt, und Burſche und Mädchen hatten
ſich zu Paaren vereint. Es ging dabei auf
keine ſehr ceremonielle Weiſe zu, die üblichen
Verbeugungen und Knixe erließ man ſich. Es
genügte daß der Burſche ſeiner Erwählten einen
kurzen Wink zukommen ließ, nach welchem ſie
ſchon ſcharf ausgeſchaut haben mochte, dann war
ſie ſofort an ſeiner Seite. Jm nächſten Moment
war die große Diele ein Chaos ſich drehender,
durcheinander wirbelnder Geſtalten. Füßeſcharren

Stampfen hin und wieder ein lauter Jauchzer,
meiſtens von Männerſtimmen ausgeſtoßen. Da
zwiſchen gab die Ziehharmonika ſich redlich Mühe,
in dem Lärm des Tanzes hörbar zu bleiben,
und als ihr dies nicht gelingen wollten, ſetzten
ein paar kräftige Stimmen ein:

„Der Herr Präzentor aus Plebiſchken
Jſt gefahren nach der Stadt,
Graue Erbſen in der Liſchken,
Die er ſelbſt gedroſchen hat.“

erklang es im Dreiachtel-Takt, etwas eintönig,
aber mit ſcharf pointirtem Rythmus. Und der
Takt wurde eingehalten, dafür ſorgten die
Tänzerinnen, die ſich ſittſam mit unſtörbarem
Ernſt wie bei ſchwerer Arbeit im Kreiſe drehten.
Die Burſchen dagegen erlaubten ſich manche
Ausſchreitung, ſie krümmten ſich und hoben dieBeine hoch, ſ. ſtampften und johlten, ſie wiegten

ſich keck in den Hüften und verſuchten im wilden
Umſchwung ihre Tänzerin hochzuheben. Aber
den wenigſten gelang dies. Es wäre leichter
geweſen, einen jungen Baum zu entwurzeln, als
dieſe gedrungenen, handfeſten Geſtalten ſchweben
zu machen.

(Fertſetzung folgt.

großen und kleinen Kirchſtraße entſtanden
und di wen über die angrenzen
den Hintergebäude. mittleren Stock des
genannten ſes wohnte Turnvater Jahn, der
Tags zuvor mit Frau und Tochter nach Bibra
gereiſt war und nur ſeine Schwiegermutter,
eine bejahrte Tante und das Dienſtmädchen
zurückgelaſſen hatte. Die drei Frauen wurden
gerettet aber den größten Theil des Mobiliars,
die ausgeſuchte Bibliothek und die zahlreichen
werthvollen Manuſkripte Jahns, deren Rettung
er bei ſeiner Abreiſe „im Fall eines Feuerun
glücks“ dem Dienſtmädchen ganz beſonders ans
Herz gelegt hatte, wurde ein Raub der FlammenEin gen ter Bote rief ihn zurück und am

ſechſten Auguſt Abends elf Uhr traf er
auf der Brandſtätte ein. Hier ſetzte ſich der
ſchwergebeugte Mann zu der aufgeſtellten Sicher

heitswache und entgegnete auf deren Mahnun
ein Obdach aufzuſuchen: „ich habe ſchon oft
Nächte lang Todte bewacht und betrauert,
warum ſoll ich's hier nicht thun?“ Erſt am
folgenden Morgen verließ er die Unglücksſtätte.

Querfurt, 6. Auguſt. Laut amtli
Bekanntmachung haben berufene Sachverſtändige
in der Gemarkung Freyburg a. U. in den Wein
bergen der Diſtrikte Marienberge, Göhle und
unter dem Gerichte das Vorhandenſein der
Reblaus feſtgeſtellt.

t Niederſchmon bei Querfurt. Jn unſerer
Gegend graſſiert unter dem Rindvieh die
Knochenweiche in unheimlicher Weiſe, ſo daß
viele Thiere eingehen oder wegen erſchütterter
Geſundheit zu Schleuderpreiſen abgeſetzt werden
müſſen. Der Beſtand der Wirthſchaften an
Borſtenvieh wird durch den Rothlauf erheblich
verringert. Die Erntearbeiten ſtocken
unter der Ungunſt der Witterung und auch der
Ertrag wird ſehr beeinträchtigt.

7. Auguſt. Der in dem Betriebe
der Portland Cementfabrik Halle als Aufſeher
beſchäftigte Arbeiter Schüttenberg wollte, trotz
erlaſſener ſtrenger Verbote, einen abgeſprungenen
Riemen auf die im Gange befindliche Riemen
ſcheibe auflegen. Hierbei wurde er jedoch von
dem Riemen am Arme erfaßt und gegen eine
Transmiſſions welle geſchleudert, wo-
durch der Tod infolge mehrerer ſchweren Ver
letzungen ſofort eintrat.

t Eisleben, 3. Auguſt. Die Erder-
ſchütterungen zeigen ſich ſchon wieder ſeit
Mittwoch täglich werden zwei und noch mehr
Detonationen gehört. Beſonders ſtark waren die Er
ſchütterungen heute Mittag 12 Uhr und Abends 6
Uhr, welche in der geſammten oberen Stadt bis in
die Unterſtadt hinein die Bewohner in erneute
Angſt verſetzten. Die durch die meiſten
Zeitungen gegangenen Berichte über die Häuſer-
beſchädigungen in der Zeißingſtraße ſiad ſehr
übertrieben. Nur in einzelnen Häuſern mußten
die Fenſterhöhlungen geſtützt werden, ſonſt ſind
nur einzelne Sprünge in den Bekleidungen der
Häuſer zu ſehen oder Stellen, von denen ſich
die Bekleidung abgelöſt hat. Die Sprünge in
den Häuſern ſind aber nicht etwa, wie bexichtet
wurde, 10 und mehr Zentimeter breit, ſondern
im höchſten Fall etwa kaum 2 Centimeter.
Daß wegen Lebensgefahr Häuſer hätten geräumt
werden müſſen, iſt ebenfalls nicht wahr. Jn
maſſiven Häuſern ſind faſt gar keine Riſſe zu
ſehen, nur ſehr leicht gebaute Häuſer ſind be
troffen.

t Wittenberg, 2. Auguſt. Der Fracht
ſchiffahrtverkehr aufder Elbe hat gegenwärtig
beinahe ganz aufgehört. Die thalwärts fahrenden
Frachtkähne ſind eine Seltenheit geworden. An
manchen Tagen ſind es nur fünf bis ſechs Stück,
Viele Schi ffseigner haben infolge der niedrigen
Frachtſätze, aber auch wegen Mangels an Ladungs
ütern ihre Leute entlaſſen und die Fahrzeuge

in den Ruheſtand verſetzt. Durch den andauernd
hohen Waſſerſtand und durch die fortwährend
vollen Ladungen ſind ſo viel Kohlen elbabwärts
transportirt worden, daß jetzt faſt ſäramtliche
Niederlagen davon überfüllt ſind. Für die
Schiffer iſt die jetzige Zeit eine ſehr ſchlimme.

t Wittenberg, 3. Auguſt. Jn der
letzten Zeit ſind in den hieſigen Material
waarengeſchäften eine Menge falſcher Zehn-
und Zwanzigpfennigſtücke, auch verſchiedene
falſche Fünfzigpfennig- und Markſtücke in
Zahlung gegeben und theilweiſe auch ange
nommen worden.

4 Wittenberg, 5. Auguſt. Ein Wett-
lauf mit einem Bahnzug wurde geſtern
Abend von einem nach Pretzſch beuxlaubten Ser
geanten ausgeführt. Der Sergeant kam um
7 Uhr 1 Min. von Berlin hier an, legte ſein
Gepäck ſofort in den bereit ſtehenden, um 7 Uhr
6 Min. abgehenden Zug nach Pretzſch, verſäumte
dieſen aber. Kurz entſchloſſen ſtürmte er nun
hinter dem Zug her, und er hat denſelben bei
der erſten Station Pratau, eine halbe Weg
ſtunde von hier, erreicht. Erklärlicher wird die
beachtenswerthe Leiſtung dadurch, daß die frag
liche Bahn Sekundärbahn iſt, und daß der
Zug in W mehrere Minuten hält.

f Erfurt, 3. Auguſt. Durch den Reſtau-
rationsbetrieb iſt der Thüringer Ge
werbe- und Jnduſtrie- Ausſtellung allein
im Juli eine Einnahme von 16 067 Mark er-
wachſen, Bekgnntlich haben die betr. Bier
brauereien für den dort verzapften Hektoliter
12 Mk. zu zahlen. Die Einnahme an Verkaufs
proviſionen beziffert ſich auf 3 179 Mk. Durch
den Verkauf von Tageskarten ſind 53 200 Mk.
(gegen 52 300 Mk. im Juni) vereinnahmt worden.

t Erfurt, 5. Auguſt. Eine Verſammlung
von Vertretern des Erfurter Landkreiſes hot
hier geſtern ſtattgefunden zur Berathung
der Kleinbahngeſetze für den Land
kreis Erfurt. Nach langer Debatte wurde
beſchloſſen, für drei der vorgeſchlagenen Linien
die techniſchen Vorarbeiten zu beſtimmen.
Der Landkreis Erfurt hat für dieſe Vorarbeiten
ſchon 6000 Mark bewilligt. Jntereſſant war die
Mittheilung des Bürgermeiſters Lange Erſurt,
daß eine Eiſenbahnverbindung von Arnſtadt ausdurch das Gerathal zum an guſe an oder bei

Erfurt noch immer angeſtrebt werde und der
Gedanke ſeiner Verwirklichung baldigſt zugeführt
werden würde.

t. Rordhauſen, 2. Auguſt. Der hieſige
Gaſtwirthsverein hat ſich ſchon wiederholt mit
dem Trinkgeldkapitel beſchäftigt. Es iſt daher
wohl die Mittheilung nicht ohne Jntereſſe, daß
auf der nächſten Verſammlung des Thüringer
Bäderverbaudes, welche im Oktober d. J. in
unſerer Nachbarſtadt Frankenhauſen ſtattſinden
wird, u. a. auch die Trinkgeldfrage eingehend
behandelt und verſucht werden ſoll auf dieſem
Gebiete Ordnung anzubahnen. Man hat im
Auge, einerſeits für die Trinkgeld Empfänger,
welche auf dieſe freiwilligen Abgaben angewieſen
ſind, und andererſeits ſür die Trinkgeld-Erheber.
welche ſich in vielen Fällen ungerechten Forde

rungen gegenüber befinden, feſte Normen auſzu
ſtellen.

f. Jena, 6. Auguſt. Folgendes Dank
ſchreiben des Fürſten Bis marck veröffent-
licht Oberbürgermeiſter Singer:

„Varjin, 29. Juli 1894, Geehrter Herr Oberbürger
meiſter! Euer Hochwohlgeboren und die Herren Mitglieder
der ſtädtiſchen Collegien haben mir durch die Verleihung
des Bürgerrechts von Jena einen weiteren Beweis des
Wohlwollens gegeben, deſſen glänzender und herzlicher
Ausdruck mich vor zwei Jahren tief bewegte. Die Er
innerung an dieſe Tage iſt mir ein olles Beſitz
thum, und ich bin hocherfreut, daß die Verbindung, inder ich mich mit der Stadt fühle, welche in unſerm
Jahrhundert eine ſo hervorragende Stelle unter den
Heimſtätten deutſchen Geiſteslebens einnimmt, auch äußer
lich eine dauernde Bezeichnung erhalten hat. Euer Hoch
wohlgeboren bitte ich, meinen Mitbürgern meinen herzlichen
Dauk für die mir heute in ſo reichem Maße zu Theil
gewordene Auszeichnung zur Kenntniß zu bringen. von
Bismarck

f Lucka bei Altenburg, 5. Auguſt. Geſtern
Nachmittag brach in unſerem Orte, und zwar
in der Nähe der Kirche, auf noch un aufgeklärte
Weiſe Feuer aus. Jn kurzer Zeit ſtanden fünf
Gebäude in Flammen, Die erſte Hilfe leiſtete
der gerade zu jener Zeit in derNähe des Brandes nach der Stadt
marſchirende, aus 80 Mann becſtehende
Allgemeine Turnverein zu Möckern bei Leipzig.
Die Turner arbeiteten mit großer Hingebung
und Aufopferung und waren für die Feuer
wehren, die nach ihnen eintrafen, eine bedeutende
Unterſtützung. Jene fünf Gebäude brannten
nieder, doch gelang es, daß Feuer auf dieſen
e zu beſchränken und weiteres Unglück zu ver

en.

f. Albersroda, 3. Auguſt. Dahier war
der Landwirth Bienert mit dem Umackern eines
Feldes beſchäftigt, als plötzlich die vier Pferde,
die er vor ſeinen Pflug geſpannt hatte durch
gingen und den Mann umriſſen er kam dabei
ſo unglücklich unter die Pflugſchar zu liegen,
daß ihm beide Beine und der Leib zer-

iſcht wurden er gab alsbald ſeinen Geiſt
auf.

t Dingelſtedt am Huy, 2. Auguſt.Sich ſelbſt eine Kreuzotter in de
eigene Wohnung getragen, hat kürz-
lich eine Arbeiterfrau hierſelbſt. Sie befand
ſich mit noch anderen Frauen im Huy-Walde
auf der Blaubeerſuche und hatte ein kleines
Körbchen, in welchem ſich außer einem
Kopftuche auch Brot und eine Flaſche
mit Kaffee befanden, unter ein Geſträuch ge
ſtellt. Als die Frau nun Abends nach Hauſe
kam, das Körbchen auf den Tiſch ſetzte, Flaſche
und Tuch herausnahm, war ſie nicht wenig
erſchrocken, unter letzterem eine Kreuz
otter auf dem Boden des Korbes zuſammenge
rollt liegen zu ſehen, die nun blitzſchnell ſich auf
den Tiſch, von hier auf die Bank, dann
zur Erde wand und unter dem Kleiderſpinde
verſchwand. Trotzdem nun mit Hilſe ihres
Mannes das ganze Wohnzimmer unterſucht
wurde, iſt das Zteptil nicht zu finden ge
weſen und man glaubt, daß es in einer der
zahlreichen Fugen des Bodens Zuflucht g ſucht
hat. Die ganze Familie iſt dadurch derart in
Furcht verſetzt worden, daß ſie ihre nächtliche
Lagerſtätte im Holzſtalle aufgeſchlagen hat.

f. Zerbſt, 2, Auguſt, Geſtern Abend gegen
10 Uhr erſchreckte ein mächtiger Knall die Be
wohner der Breite aufs Heftigſte. Die großen
Spiegelſcheiben des im Bau begriffenen Theater
Reſtaurants (Hotel zum ſchwarzen Adler)
kamen in Atome zerſplittert über die
Straße geflogen, und die Gardinen hatten Feuer
efangen, welches aber ſchnell gelöſcht werden
onnte. Die Urſache der gewaltigen Er

ſchütterung war eine GasExploſion, die
dadurch entſtand, daß ſeitens eines Arbeiters
vergeſſen war, ein offenes Rohr, an welches
ejn Kronleuchter angeſchraubt werden ſollte, zu
ſchließen. Der Urheber der Exploſion hat ex
hebliche Brandwunden erlitten, die ſeine Ueber
führung in das Krankenhaus nothwendig machten.
Weitere Verletzungen ſind glücklicherweiſe nicht
vorgekommen,

t Roßlau (Anhalt), 3. Auguſt, i
enJahre alte, beim Kaufmann Ackermann im D
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ſtehende Hedwig Kreuter von hier war am
Sonntag nach dem Schützenplatz gegangen und
Abends nicht zurückgekehrt. Am anderen Morgen
fand man an der Elbe verſchiedene, dem
Mädchen gehörige Sachen, wie Hut, Schirm
und Handſchuh. Geſtern wurde in der Nähe
der blauen Berge auf Rodlebener Gebiet die
Leiche aus der Elbe gezogen. Hier war
ein Gerücht verbreitet, daß das Mädchen ſich nicht
ſelbſt ertränkt habe, ſondern in das Waſſer ge-
worfen worden ſei. Jhr Bräutigam iſt darauf-
hin gerichtlich vernommen worden aber es iſt
nicht ausgeſchloſſen, daß die Verſtorbene, der
der beſte Leumund zur Seite geſtanden, in
einem Anfall von Trübſinn ihrem Leben ein
Ende gemacht hat.

t Eiſenberg, 1. Auguſt. Von einem
Kirſchengeſchäft welches kürzlich ein Kirſchen-
pächter aus der hieſigen Gegend auf dem Geraer
Wochenmarkte machte, erzählt man folgendes
Derſelbe habe zum Transport ein Einſpänner-
Fuhrwerk genommen und dasſelbe mit 650
Liter Kirſchen beladen. Der Erlös (er ver-
kaufte zwei Dritttheile der Kirſchen das Fünf-
litermaß mit 30 Pf. und dem Reſt mit 25 Pf.)
betrug 36 Mark 50 Pf. Die Auslagen für die
verkauften Kirſchen beliefen ſich auf 16 Mark
50 Pf. an Pflückerlohn, 9 Mark 50 Pf. an
Fuhrlohn und 6 Mark 50 Pf. Zehrungskoſten,
Eingangsſteuer u. ſ. w, zuſammen 32 Mark
50 Pf. Dem Manne verblieben demnach noch
4 Mark für Verſäumniß reſp. Mühewaltung.

t Aus Leipzig wird geſchrieben: Was die
Erwerbung des Bürgerrechts anbetrifft,
ſür die in den letzten Jahren von den Leipziger
Socialdemokraten eine lebhafte Agitation
betrieben worden iſt, ſo hat der Rath eine äußerſt
wichtige Entſcheidung getroffen. Auf Grund der
Motive zur revidirten Städteordnung hat er
nämlich verſchiedene Geſuchſteller trotz des von
ihnen erfüllten Zenſus abgewieſen, „weil ihre
Verhältriſſe nicht die nöthige Garantie dafür
bieten, daß ſie ein dauerndes Jntereſſe am Ge-
m indewohl und die Befähigung, für daſſelbe zu
wirken beſitzen“. Die Betreffenden werden, wie
des weiteren gemeldet wird, gegen dieſe Ent-
ſcheidung Rekurs einlegen. ß

Die Polizeibehörde von Mittweida in
Sachſen hat, nach dem B. T., die dortige frei
willige Feuerwehr wegen ſozialdemokra
tiſcher Umtriebe aufgelöſt. Sämmtliche Führer
und Mannſchaften haben am Sonntag Morgen
die Ausrüſtungsgegenſtände abliefern müſſen.

f Dresden. Der ſächſiſche Generalſtaats-
anwalt Held hat die Verfügung vom Jahre 1891,
wonach den Subalternbeamten der ſächſiſchen
Staatsanwaltſchaften die Betheiligung an
politiſchen Vereinen unterſagt wird,
auch auf Kriegervereine ausgedehnt.

Stadt und Umgegend.
Merſeburg, 7. Auguſt 1894.

Aus Anlaß der bevorſtehenden Manöver
wird auf die Wichtigkeit der Anwendung
richtiger und deutlicher Aufſchriften
bei den Soldaten-Briefen und Packeten
aufmerkſam gemacht. Zur genauen Aufſchrift
gehören: Familienname (möglichſt auch Vor
name, unter Umſtänden die Ordnungsnummer),
Dienſt grad und Truppentheil Regiment,
Bataillon, Kompagnie, Schwadron, Batterie,
Kolonne u, ſ. w. und für gewöhnlich der
ſtändige Garniſonort, eintretendenfalls mit dem Zu
ſatze „oder nachzuſenden“. Die Angabe eines
Marſchquartiers empfiehlt ſich nur dann, wenn
daſſelbe genau bekannt und vorauszuſehen iſt,
daß die Sendung ſo zeitig an den angegebenen
Beſtimmungsorte eintrifft, um vor dem Weiter-
marſche in Empfang genommen werden zußlönnen.
Da der Stab des Regiments und die einzelnen
Bataillone c. ihre Poſtſachen häufig bei ver-
ſchiedenen Poſtanſtalten in Empfang nehmen,
ſo iſt eine genaue und richtige Aufſchrift unent-
behrlich. Wer ganz ſicher gehen will, beſorge
ſich Kouverts mit entſprechenden Vordruck und
ſülle dieſe aus. Die manöverirenden Vaterlands-
vertheidiger ſelber haben aber das größte Jn
tereſſe davon, nicht nur überhaupt Sendungen
zu erhalten, ſondern dieſe auch immer auf dem
ſchnellſten Wege in die Hand zu bekommen ſie
geben darum den Lieben daheim ihre Manöver-
adreſſe meiſt ſehr genau und deutlich an. Das
Blatt mit dieſer Angabe wohl verwahren und
im gegebenen Falle benutzen, iſt die beſte Gewähr
für eine glatte Beförderung unſerer Manöver-
ſendungen.

J Der Reichsanzejger ſchreibt: Trotz
pielfacher in der Preſſe erfolgten Warnungen
kommen immer wieder Fälle vor, in denen
deutſche Geſchäftstreibende durch leicht-
ſinnige Kreditgewährung an unred-
liche ausländiſche Firmen empfindlichen
Schaden erleiden. Es kann der deutſchen Ge
ſchäftswelt nicht dringend genug empfohlen
werden, Waaren auf Kredit nur an ſolche aus
ländiſche Firmen zu liefern, über deren Zuver-
läſſigkeit und Zahlungsfähigkeit ſie zuvor ſorg-
fältige Erkundigungen bei vertrauenswerthen Aus-
kunftsſtellen eingeholt haben.

Wenn eine Perſon im Freien vom
Blitz getroffen oder auch nur von ihm be-
täudt und der Sinne beraubt worden iſt, ſo laſſe
man ſie im FRiegen liegen. Wird Jemand
im Zimmer vom Biitz getroffen, ſo entferne man
ſchnell die äußeren Kleider und tyage den Betäubtenin's Freie, wo die friſche gut und der Regen
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die Gläubiger dieſer

mehr als andere Mittel zur Wiedererweckung be-
hülflich ſind. Leider gelingt es nicht immer, ſolche
Verunglückte wieder zu beleben. Ein Arzt muß
ſobald als möglich herbeigeſchafft werden.

(5) Es iſt eine auffallende, aber unum-
ſtößliche Thatſache, daß um die Zeit, in welcher
der Landmann das Reſultat einer jahres langen
Sorge, Mühe und Arbeit und den Ertrag des
in ſeinem Acker ſteckenden Vermögens, von
deſſen Verwerthung er wieder ein Jahr leben
und die Wirthſchaſt unterhalten ſoll, in den
Scheunen birgt, die Brände auf dem Lande
ſich mehren, welche in wenigen Stunden die
Frucht des Fleißes und die Hoffaung eines
Jahres vernichten und unter Umſtänden den
Landmann an den Bettelſtab kringen. Das iſt
eine Gefahr, gegen die ſich der Landbeſitzer
leicht ſchützen kann, wenn er ſich ſobald als
möglich gegen Feuers gefahr verſichert.
und zwar nicht nur ſein Haus, das todte und
lebende Jnventar, ſondern auch die Ernte. Die
Koſten der Ernteverficherung ſind ſo geringfügig,
daß ſie von jedem Beſitzer getragen werden
können, und leichtſinnig iſt daher derjenige, der
unterläßt, ſich gegen dieſe Gefahr zu ſichern.

Die Verſchleppung des Reiſege-
päcks kommt zum Glück bei der exakteſten Gepäck-
abfertigung nicht oft vor, doch ſind derartige
Fälle bei der jetzigen Reiſeſaiſon nicht aus der
Welt zu ſchaffen. Den darunter leidenden
Reiſenden iſt es meiſt unbekaunt, daß ihnen nach
Maßgabe der Verkehrsordnung für die Eiſen
bahnen Deutſchlands laut 8 36 ein Erſatzan-
ſpruch in dieſem Falle zuſteht, und zwar be-
ziffert ſich der Höchſtbetrag desſelben für jede
angefangenen 24 Stunden der Verſäumniß und
pro Kilogramm 20 Pf., welche den Paſſagieren
durch die vorläufige Nichteuslieferung ihres
Gepäcks erwächſt. Die Anſprüche ſind bei dem
Betriebsamt der betreffenden Eiſenbahn zur
Geltung zu bringen, welche das Verſehen ver-
ſchuldet hat. Wenn der dem Reiſenden durch
die Verſchleppung entſtandene Schaden und die
Unannehmlichkeiten ec., welche ihm nicht ſelten
dadurch erwachſen, zu der geringen Vergütung
auch in keinem Verhältniß ſtehen, ſo liegt doch
kein Grund vor, aus Unkenntnis der betreffenden
Beſtimmungen die rechtmäßige Geltendmachung
der Anſprüche zu unterlaſſen, wie ſolches in
den meiſten Fällen geſchieht

Von einem neuen Mittel gegen die
Schwindelausverkäufe weiß der „Con-
fectionär“ zu berichten. Es haben nämlich

Ausverkauf-Veranſtalter
unter Bezugnahme auf den annoneirten
„ſchleunigen“ Ausverkauf bei Gericht einen
„ſchleunigen“ Arreſt beantragt, weil Gefahr
im Verzuge ſei, daß die Ausverkäufer verſchwinden.
Der ſchleunige Arreſt wurde immer durchgeſetzt.
Die Gläubiger erhielten ihr Geld und die Aus-
verkäufer mußten aus den betreffenden Städten
verſchwinden. Das beſte wäre freilich, wenn die
Groſſiſten überhaupt nicht mit ſolchen Schwindel
ausverkäufern arbeiteten und das Publikum der
lei Ramſchbazare miede.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ueber die Todesurſache des Erzherzogs

Wilhelm) wird jetzt eine neue Lesart verbreitet. Ent
gegen allen bisherigen Meldungen erklärt das „Salon
blatt“, von beſtinformirter Seite zu der Kouſtatirung
ermächtigt zu ſein, daß die unmittelbare Todesurfache des
Erzherzogs Wilhelm durchaus nicht das Abſpringen von
dem ſcheugewordenen Pferde ſei. Das Pferd war viel
mehr ein vollkommen dreſſirtes Pferd, das erſt dann un
ruhig wurde, als der Erzherzog, welcher offenbar plößlich
das Herannahen eines Unwohlſeins fühlte, die Zügel
fallen ließ und mit der Hand an den Kopf fuhr. Der
Erzherzog fiel bewußtlos nach rücklings vom Pferde herab

eine Thatſache, welche auch der im kritiſchen Zuge der
elektriſchen Bahn befindliche Stallmeiſter Mr. Cuſſy be
merkte, der aufs Höchſte erſchrgk, gls ſeinem gütigen
Herrn die Zügel vor ſeinen Augen entglitten. Als Erz
herzog Wilhelm zu Fall gekommen war, lief das Pferd
eine kleine Strecke in kurzem Trabe weiter, kehrte dann
aber wieder um, um ſeinen Reiter zu fuchen. Es
ſchnupperte am Boden umher, big es an die Unglücksſtätte
kam und dann erſt man hatke den kaiſerlichen Prinzen
inzwiſchen fortgetragen lief es wieder weg bis es
ſchließlich eingefangen wurde. Es könne, ſo ſchließt das
genannte Blatt, weder davon die Rede ſein, daß der Erz
herzog. das Pferd dreſſiren wollte, noch daß dieſes durch

den rer Zug ſcheute.
(Ueber einen Felsſturz im Puſterthale)

wird der „N. Fr. Pr.“ folgendes mitgetheilt: Jn Wels
berg iſt ein Theil des Schloßberges herabgegangen und
hat die „alte Mühle“ ſammt Jnwohner begraben. Wels-
berg liegt an der Rienz, und unterhalb des Ortes mündet
der nun geregelte Gſiſerbach, der aus dem Eſiſerthal kommt.
Es iſt derſelbe Bach, der bei der Kataſtrophe vom Jahre
1883 das Dorf ſo ſchrecklich verheerte. Fünf Minuten
davon entſerut erhebt ſich das Schloß Welsberg, welches
noch jetzt dem Grafen gleichen Namens gehört und von
armen Leuten bewahnt wird. Die Anhöhe ſelbſt beſteht zu
meiſt aus Konglomerat und Sand, untermiſcht mit ge-
waltigen Granitblöcken. Hier und da ſchon löſten 7 Stüge
ab und es iſt nur eine Frage der 4 daß ſich der
ganze Berg abbröckelt. Am Fuße dieſes Schloſſes liegt
oder lag nun die alte Mühle, faſt ſchon eine Ruine ſeit
dem Jahre 1883. Nun löſten ſich wieder gewaltige Erd
ſtücke los, rieſige Grauitblöcke folgten nach und warfen ſich
gerade auf die Mühle, ſie im wahren Sinne des Wortes
zerdrückend. Selbſt die einen Meter dicke Mauer wurde
vollſtändig umgeworfen, nur ein Stück Dach zeigt an, daß hier
ein Haus geſtanden. Das Haus bewohnte ein Bah narbeiter
mit Frau und vier Kindern. Der Mann war in der Nacht
bei der Arbeit; die anderen fünf Perſonen wurden
verſchüttet. Ein Bauernſohn aus dem nahen Bauern
hofe hatte es war Morgens 5 Uhr den Krach ge
hört und eilte raſch zur Hilfe. Mit Gefahr und Mühe
zog er die Frau, die nur im Geſicht leicht verletzt war,
aus den Trümmern, dann eine Tochter, die auch mit
heiler Haut davon gekommen war. Mittlerweile kgmen
Männer mit Axt und Schaufel zur Hilfe und es gelang,
den elfjährigen Sohn zu retten, ihm war das Schlüſſel
bein gebrochen. F aber galt es, die beiden Mädchen
von neun und ſechs Jahren zu ſuchen. Auch dies gelang,
man fand ſie aber nur als Leichen. Nach dem Ausſpruch
des Arztes waren ſie erſtickt,

Die in der Bazterie au

RNerſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Werſeburger Kreisberwaltung.
(Das koufiszirte Feigenblatt.) Auf einer

Provirzialbühne Ungarns wurde dieſer Tage „Die Tra-
gödie des Menſchen“ von Madach gegeben. Da für die
Szene im Paradies in der ganzen Ortſchaft keine Feigenblätter
aufzutreiben wareu, half ſich der findige Direktor damit, daß
er friſch gebrochene grüne Tabaksblätter zu dem
vorgehabten Zwecke verwendete. Kaum hatten nun Adam
und Eva in dieſer Toilette die Verſe des Dichters zu
recitiren angefangen, als ſich in der erſten Bank des Zu
hörerraumes ein Finanzwachmann erhebt und, indem
er mit dem Finger auf das erſle Menſchenpaar deutet,
ruft: „Das iſt nicht ärariſcher Tabak, den muß ich
konfisziren!“ Darüber entſtand natürlich großer
Lärm im Publikum. Man ſuchte den Finanzwachmann zu
beſchwichtigen aber der wollte nicht nachgeben. Schließlich
ließ er ſich durch die Verſicherung beruhigen, daß er nach
der Vorſtellung die Tabaksblätter beſtimmt erhalten ſolle,
und damit war auch das nahezu ſchon verlorene Paradies
gerettet.

(Die Undurchführbarkeit des Bier-
boykotts im Sommer) hat ſelbſt der ſozialdemo-
kratiſche Boykottsagitator Zubeil in einer Charlottenburger
Verſammlung am Freitag anerkannt. Er gab zu, daß der
Kampf gegenwärtig mit geringer Energie geführt werde,
weil man es bei der Hitze niemandem verargen könne
daß er vom verbotenen Biere naſche. Danach ſcheint alſo
in den Kreiſen der Genoſſen ſelber die Aufforderung, nur
ringfreies Bier zu trinken, auf entſchiedenen Widerſpruch
zu ſtoßen, und zugleich erweiſt ſich auch die täglich wieder
holte Angabe der Boykottkommiſſton, daß ausreichend ring
freies Bier vorhanden ſei und auch genügende Bierlokale
zur Löſchung des Durſtes der Genoſſen zur Verfügung
ſtehen, als unrichtig

polizeiliche Ueberwachung findet in Folge
eines Drohbriefes bei einem Hauſe der Kochſtraße in
Berlin ſtatt, in dem ſich die Hofbuchdruckerei von Mittler
und Sohn befindet. Der Jnhalt des aus Elberfeld
ſtammenden Schreibens lautete dahin, daß die ganze
Druckerei in die Luft geſprengt werden ſollte.
Die Worte „Das AnarchiſtenComite“ bildeten die Unter
ſchriſt. Da der Plan eines Verbrechens nicht ausgeſchloſſen
iſt, ſo ſchenkte die Polizei dem Briefe Beachtung. Das
Gebäude iſt demgemäß unter Aufſicht eines uniformirten
Schutzmannes geſtellt und wird auch noch im Geheimen
bewacht. Bisher iſt indeß kein verdächtiger Verkehr daſelbſt
wahrgenommen. Bezüglich der Veranlaſſung zu der Drohung
beſteht die Anſicht, daß aus der Druckerei eine Schrift her
vorgegangen ſei, die ſich gegen den Anarchismus richtet.

(EKin entſetzlicher Eiſenbahn- Unglücks
fall,) der zum Glück in den Annalen der Eiſenbahn
unfallchronik nur vereinzelt daſteht, ereignete ſich am Sonn
tag auf den Ferngeleiſen der Stadt und Ringbahn Berlin
vor der Blockſtation zwiſchen Karlſtraße und Lehrter Bahn
hof. Der Bahnkörper macht an dieſer Stelle eine ſcharfe
Kurve. Deswegen müſſen die ſich dort begegnenden Züge
mit größter Vorſicht fahren. Zu der fraglichen Zeit
mußten ſich nun an dieſer Stelle ein nach Spandau und
ein nach Königsberg fahrender Zug begegnen. Unmittel
bar vor der Kurve muß uun wohl an der Maſchine des
erſteren, nach Spandau fahrenden Zuges etwas nicht in
Ordnung geweſen ſein, denn der auf der Maſchine befind
liche Lokomotivführer Karl Düns beugte ſich über die
Thüröffnung des Maſchinenhäuschens hinaus, um nach
dem Räderwerk zu ſehen. Jn demſelben Augenblick jedoch
erfaßte ihn der die Kurve paſſirende Zug nach Königsberg
und riß ihm den Kopf vollſtändig vom Rumpfe,
während der Körper zwiſchen die Geleiſe ouf den Bahn
damm geſchleudert wurde. Auf ſofortige telephoniſche Be
nachrichtigung eutſandte die Station Lehrter Bahnhof Be
amte zur Abſuchung der Geleiſe nach der Leiche und ließ
dieſe mittels Tragkorbes nach der Station und von dort
nach dem Leichenſchauhauſe bringen. Der Getödtete war
54 Jahre alt, er hinterläßt ſeine Frau und zwei Kinder.

(Die Gardepioniere,) welche zur Zeit bei Alt
glietzen a. O. Uebungen abhalten, hatten dort am vorigen
Donnerſtag ein großes Wettruderfeſt veranſtaltet, dem
auch zahlreiche Offiziere beiwohnten. Die einzelnen Wett
kämpfe fanden in Pontonbooten, in Tonnen und in Zelt
booten ſtatt. Eins der Zeltboote verſank und die beiden

mußten durch Schwimmen das Ufer zu erreichen
uchen.

(Barbier-Boykott) Aus Kiel wird gemeldet:
Die hieſige Boykottkommiſſion verhängte über 29 Kieler
und 2 Gaardener Barbier und Friſeurgeſchäfte den Boy
kott. Der Widerſtand eines großen Theiles der Gehilfen
ſchaft gegen die Neuerungen der Arbeitsordnung wird
damit abgethan, daß die Leiter erklären, die Minderheit,
ob groß oder klein, müſſe ſich fügen das Vorgehen der
ſelben ſei auf „Dummheit und Furcht“ zurückzuführen.
Der Boykott iſt rerhangen, weil die Jnhaber der betr.

ihren Leuten keine genügende Sonntagsruhe ge
währen.

(Nachtrettung sapparate mit elektriſchem
Licht) für See und Flußſchiffe hat ſich die allgemeine
Elektrizitätsgeſellſchaft zu Berlin patentiren laſſen. Ein
ſolcher Apparat ſoll zu gleicher Zeit drei im Waſſer liegende
Leute tragen und noch Ueberſchuß an Triebkraft haben.
Der Schwimmkörper beſteht aus einer doppelten Lage
waſſerdichter Leinwand und iſt mit Rennthierhaaren
gefüllt. Er kann neben der Ringform jede be-
liebige andere erhalten und iſt auch mit jeder be
liebigen Tragfähigkeit ausgeſtattet und z. B. auch
ſo geſtgliet worden, daß die zu Rettenden, um gegen
Angriffe der Haie geſichert zu ſein, in einer ſackartigen
Vertiefunng von dem Apparate getragen werden. Jn
einer mit Holz ausgekleideten Kammer des Schwimm-
körpers iſt eine Sammelbatterie mit Gelantinefüllung
angehracht, welche eine Glühlampe ſechs Stunden lang
ſpeiſft und an jeder Gleichſtrommaſchine wieder geladen
werden kann. Das Glühlicht hat 16 Normalkerzen Stärke,
über dem eigentlichen Schwimmkörper auf einem ſtarken
Drahtgeſtell und macht den Rettungsapparat auf 2000 mm
Entfernung ſichtbar. Dieſes Glühlicht entzündet ſich ſelbſt
thätig, ſobald der Apparat ins Waſſer fällt und bleibt
natürlich auch bei den heftigſten Schwankungen brennen.ſgeſpeicherte elektriſche Kraft läßt

ſich zwei Monate lang ungeſchwächt gufbewahren, ſodaß
alſo auch Segelſchiffe den Apparat mitführen können.

(Wo findet eine Wittwe am eheſten wieder
einen Mann?) Auf dieſe Frage giebt die internationale
Bevölkerungsſtatiſtik Antwort. Jn der Schweiz giebt es
auf 1000 Köpfe der überfünfzehnjährigen männlichen Be
völkerung 60,3 Wittwer, während es Wittwen auf 1000
Köpfe der üherfünfzehnjährigen weibl'chen Bevölkerung nicht
weniger als 127,3 giebt. Wenn alſo in der Schweiz zwei
und mehr Wittwer ſich wieder zu verheirathen vermögen,
winkt dort kaum einer Wittwe das gleiche „Glück“. Trotz
dem weiſt die Schweiz noch verhältnißmäßig ſehr günſtige
Verhältniſſe auf. Es giebt kein Culturland, wo die Zahl
der Wittwen nicht mindeſtens doppelt ſo groß wäre wie
die Zahl der Wittwer. Jn England beiſpielsweiſe iſt das
Verhältniß 114: 54, in Italien 136: 60. Günſtiger iſt das
Verhältniß in Frankreich mit 139: 73, wo alſo eine
Wittwe am leichteſten noch einmal unter
kommt wäh.end ganz beſonders ungünſtig die
Chancen in Deutſchland und Oeſterreich ſtehen: Dort
kommen auf 50 Wittwer 130,5 Wittwen, hier auf 44
Wittwer 121 Wittwen.

(Von einem Dampfer überfahren. Als
Donnerſtag Abend gegen 11 Uhr der vom Wirth des
„Kyffhäuſer“ bei Berlin ſeinen Gäſten geſtellte Dampfer
„Helgoland“ auf der Nückfahrt nach Berlin begriffen war,
exblicte der Kapitän in der Nähe von Rummels-
burg plötzlich ein kleines Ruderboot, in welchem zwei
Herren und eine Dame ſaßen, dicht vor ſeinem

Mittwoch, den 8. Auguſt.
Dampfer, er ließ ſofort ſcharf läuten, Kontredampf geben
und rief den Beootsinſaſſen zu, beiſeite zu halten. Alle
dieſe Maßregeln kamen aber leider zu ſpät, denn der
„Helgolaud“, den der Kontredampf nicht ſofort auf
zuhalten vermochte, erfaßte das kleine Boot und brachte
es zum Kentern, ſo daß alle drei Jnſaſſen ins
Waſſer ſtürzten. Den beiden Herren gelang es mit Hilfe
einiger Paſſagiere, ſich auf den Dampfer in Sicherheit
zu bringen, während die Dame, ein Fräulein Magnus,
unter das Fahrzeug gerieth und ertrank. Das kleine
Boot hatte keinerlei Beleuchtung, während der Dampfer
vorſchriftsmäßig grünes und rothes Licht zeigte. Die ge
rettelen Herren erklärten, ſie hätten den „Helgoland“ nicht
wahrgenommen, weil er ſchwarz geſtrichen iſt, während die
anderen auf der Oberſpree verkehrenden Paſſagierdampfer
einen leuchtenden weißen Anſtrich haben.

(Der Bau der deutſch evangeliſchenKirche in Jeruſalem) ſchreitet nach neueren Mel
dungen rüſtig vorwärts. Die Bauverwaltung hat be
ſchloſſen, den Boden der Kirche zwei Fuß höher zu legen,
in gleicher Höhe mit der daranſtoßenden Straße.

(Das Befinden des Profeſſors v. Helm-
holtz) iſt andauernd ein verhältnißmäßig gutes und läßt
die Hoffnung auf baldige völlige Geneſung zu. Das
Geſammtbefinden des gefeierten Gelehrten hat die ärztlichen
Nachtwachen bereits unnöthig gemacht.

(Feuersbrünſte.) Die Maſchinenfabrik von
Tſchendel und Schmitz in Sarnſtall iſt total nieder
gebrannt. Durch einen Brand iſt das in dem Dorfe
Battaglia bei Padua gelegene prächtige Schloß des
Erzherzogs Franz Ferdinand von Oeſterreich Eſte voll
ſtändig zerſtört worden. Der Schaden beträgt über
300000 L. Eine Feuersbrunſt hat in Roubaix das
dortige Leihhaus zerſtört. Der Schaden wird auf zwei
Millionen geſchätzt.

(Der Ballon „Phönir“) iſt nach 11 ſtündiger
Fahrt am Sonn'ag bei Danzig gelandet.

(Zwei Soldaten erhängt.) Zwei Soldaten
des 31. Jnfanterie- Regiments in Altona haben ſich erhängt.

Attentat. Der frühere Polizei-Kommiſſar Bämberf
in Mainz, der ſ. Z. ſehr hohe Beamte verdächtigte und
dann für geiſtesgeſtört erklärt war, überſiel einen ſozig
liſtiſchen Redakteur, der hierüber Artikel gebracht hatte und
verletzte ihn tödtlich.

(Nord und Selbſtmord.) Wie der „N. G. A.“
berichtet, erſchoß in dem Dorfe Radmeritz bei Görlitz der
Klempner Schubert die daſelbſt wohnende Wittwe Chyriſt
mann. Der Mörder, welcher mit der Ermordeten in
intimen Verhältniſſen ſtand, entleibte ſich nach der That.

(Herabgeſtürzt.) Ein Seminarlehrer aus Romaus
(Frankreich) ſtürzte ſich vom Sanatorium in Baden herab
und blieb ſofort todt.

Todesfälle.
Frhr. Ernſt Scheuk zu Schweinsberg iſt

am Sonntag, 91 Jahre alt, in Schweinsberg geſtorben.

Heer und Marine.
Zu der Nachricht von einer Umbewaffnung der

deutſchen Armee ſchreibt der Reichsanzeiger: Dieſe
Meldung ſcheint auf die Thatſache zurückzuführen zu ſein
daß ſeitens der Heeresverwaltung fortgeſetzt alle auf dem
Gebiet des Waffenweſens zur Kenntniß gelangenden Neue-
rungen eingehend geprüft werden. Aus dieſen Verſuchen
aber auf die Abſicht zu ſchließen, die Armee demnächſt um
bewaffnen zu wollen, entbehrt der Begründung und iſt nicht
gerechtfertigt.“

Die Parade des Gardekorps auf dem Tempel-
hofer Felde in Berlin ſindet am Sonnabend, den 18.
d. W. ſtatt.

S eVereine und Verſamml ungen.
Leipzig, 6. Auguſt. Der Verbandstag der

deutſchen Buchbinderinnungen beſchloß, den
nächſtjährigen Verbandstag in Berlin abzuhalten, weil
die Berliner Buchbinderinnung im künftigen Jahre ihr
30) jähriges Jubiläum feiern wird.

Der Delegirtentagdes Bundesder Ritter
des Eiſernen Kreuzes in Karlsruhe war durch
41 Vereine mit 7000 Mitgliedern vertreten, Jn der Frage
des Ehrenſoldes für die Ritter des Eiſernen Kreuzes beſchloß
die Verſammlung ein Jmmediatgeſuch an den Kaiſer zu
richten. Der Jahresbeitrag wurde für jedes Mitglied auf
25 Pf. feſtgeſetzt; die Gründung eines Vereinsorgans ab
gelehnt. Begrüßungetelegramme wurden an den Kaiſer,

Großherzog von Baden und den Fürſten Bismarck
geſandt.

We arktberichte.
Halle, 7. Auguſt. Preiſe mit Ausſchluß der

Pakler jebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 122 bis
132, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 120--123,
feinſter bis 133, milder Roggen ruhig 114 bis 117,
Brau erſte 140 155, feinſte his 166. Futtergerſte 10)
bis 120, Hafer ruhig 141 154. Maie, amerikaniſcher
mired 117--119, Donaumais 110--114, Raps 185 194,
Rübſen Erbſen Victoria Kümmel excluſtve Sack ver
100 Kilo nette, 63 55, Stärke incl, Faß von 100 Kilo Jn
balt netto Hall. prima Weizen feſt 32,0) 34,00,
nach Qual. bezahlt. Maieſtärke für 100 Kilo eiuſchl. Faß feſt
31,50 32,50. Preiſe p. 100 Kilo netto,) Lupiven Blauer
Mohn Futterartikel gefragt, Futtermehl 11,50 12,00,
Roggenkleie 9,0) --9,75, Weizeuſchaalen 8,00, bis 8,50,
Weizengrieskleie 8,00,—8,50, Malzkeime helle 10,50 bis
11,70, dunkle 9,50- 10,00 Oelkuchen 11,00--11,50,
Malz 27,09 bis 29,00. Rüböl Petroleum 19,50
Solaröl 9,825,/30* 11,60. Spiritus per 10000 W.
matt Kartoffelſpiritus mit 009,00 Mk. Verbrauchsabgabe

Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 30,50 Mk.
Weizenmehl 0) brutto einſchl. Sack 19,50 21,00. Roggen
mehl c 1 brutto einſchl. Sack 17,00 18,00. Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

NVorausſichtliches Wetter am 8. Auguſt.
Zeit veiſe heiteres, meiſt wolkiges bis träbes

Wetter mit Gewitternu. Regengüſſen,ſowie nachfolgender Abkühlung
Für den redactionellen Theil verantwortlich

S. A. Leidholdt in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkebr.
Wollen Sie Wollen Sie

V ſſchön werden? ſchön bleiben
Waſchen Sie ſich mit Verwenden Sie zur

2 Doerlags Selfe mit derkule, Toilette ausſchließlich

e Sie iſt die verlny s Seffemitderkule,
beste Selſe der Beſſeres finden Sie

Welt. nirgends.
Käuflich 40 Pfg. in Merſeburg bei Wilhelm
Kießlich, Oscar Leberl, Franz Wirth,Neumarkt Droguerie: Paul Berger, R. Berg
maun, A. Speiſer, Theodor Funke, Ferd-
Engels Wittwe, Ditto Schauer, JuliusTrommer, H. Erdmann, Hrozuerie, A. Berger
Seifenhandlung und R. Rinker, Cölleda. l3
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Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 8. d. Mts.,

Vormittags 9“/ Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hie ſelbſt:

13 Stücke (ea. 209 Mtr.)
Buxkin, 1 Handkoffer, I
Tricotanzug mit Ueberwurf,
1 Cylinderuhr wit Kette, 3

oldene Ringe.mkrſeburg, den 6. Auguſt 1894.

Wauchnät2, Gerichtévollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Freitag, den 10. Auguſt,

Mittags 12 Uhr,
verſteigere ich in Spergau bei Bahnhof
Corbetha:

15 000 glaſirte Dachfalz-ziegel, 1 Se ldſchrant, 1vier-

ſitzigen 2ſpännigen Kutſch-
wagen, 1 Rennſchlitten und
1 Hinterlader- Wagen

gegen ſofortige Baarzahlung.
Verſammlungsort: Engelſſcher Gaſt

hof zu Spergau.
Merſeburg, den 7. Auguſt 1894.

Tauchnitz, Ge ichtevollzieher.

1800 VII.
werden zur 1. Hypothek auf ein Gut mit
Feldern von einem pünktlichen Zinszabler
ſofort geſucht. Angebote unt. „1800“
an die KreisblattExpedition,

S 100Stück
Weidehammel

und Schafe
ſtehen preiswerth zum Verkauf bei

E. Schlippe, Kötſchau.

Suche zu kaufen

Iaälber
nicht unter 3 Wochen, Zahle beſte Preiſe
nach Gewicht. Anfrage:

Heinrich Schaper,
Zöſchen.

richGrudecoks
ganze Fuhren billiger.

Carl VUlrich, Lauchſtädterſtr.

la, Torfetreu
Geeſtemünder Corfſtreu- Fabrik.

John Kadllandel, beestemönde,

Stern-Cement
den besten Portland- Cement

ompfehlt

Rich! Toepffer
Magdeburg.

Ctahlpanzer- Celdschränke

feuer, fall- und diebesſicher Fabrikate
erſten Ranges. J. C. Potzold,
Geldſchrank- Fabrik Magde-
burg, Knochenhauerufer 19.

Weißen Senfamen
zum Anbau von Grünfutter, hat z. Pr. v.
Mk. 20. pr. 100 Pfd. abzugeben

Domaiäne Schladebach
bei Kötſchau.

Di lienſt-Perſonal,
als Groß u. Kleinknechte, Haus
und Viehmädchen beſorgt pünktlich
bei billigſter Berechnung das größte Ver
miethungs Bureau von Wilhelm
Braunroth, Schulberg r. 14 in
Apolda. (Räckporto erbeten.)

Suche z. 1. Septbr. für ein größeres
Rittergut nach ausw. ein kräft. Stuben-
mädchen, welches gute Zeugn. aufzu-
weiſen hat und im Schneidern, Plätten u.
Serviren nicht unerfahren iſt.

Frau B. Kaſſel, Johannisſtr. 19.
Jch ſuche zum 1. Sept. oder 1. Oct.

ein gewandtes Stubenmädchen,
welches mit dem Reinigen der Zimmer,
Nähen und der Wäſche gründlich Beſcheid
weiß. Frau v. IIinckeldey,

Karlſtraße 1.
Verantworilich für den Reelame und Anyigentheil: A, Zaidholdt in Merſeburg. Sqhnellpreſſendrug und Verlag von J. Leidholdt, Merſeburg, Altenhurger Sqhulplatz 6,

Aufruf!
Das unterzeichnete Comitee beabſichtigt, das Andenken des am 5. Juni d. J.

in Gera verſtorbenen Hofraths Profeſſor Dr. K. Th. Liebe durch
ein einfache Denkmal im Walde ju ehren. Daſſelbe ſoll in einem
geologiſchen Aufbau aus wetterfeſten Geſt inen Oſithüringens und einem den Auf
bau umgebenden kleinen Vogelhaine beſtehen. An geeigneter Stelle wird das
Reliefbild des um die Geologie und Ornithologie hochverdienten Forſchers Auf
ſtellung finden.

Alle Verehrer, Freunde, Bekannte und Schüler des weit über die Grenzen
der Heimath bekannten Gelehrten werden gebeten durch Spendung von Bei-
trägen die Errichtung des geplanten Denkmals ermöglichen zu helfen. Eeld-
ſendungen ſind an den Hofbuchhändler Herrn R. Kindermann in Gera (Reuß)
zu richten.

Gera, im Auguſt 1894.
Das Comitee für ein K. Th. Liebe- Denkmal

Reichskrone-Garten.
Morgen Mittwoch, den 8. Auguſt, Abends 8 Uhr:

Gr. Walzer- u. Operetten- Abend,
ausgeführt von der

Neuen MHalleschen Concert Capelle.
Capellmeiſter: Hugo Engelmann.

Entree 25 Pf., nur an der Kaſſe.
Reinhold Walther.

Circus Lorch,
größter u. elegauteſter Zelt-Circus Europas,

eigene elektriſche Anlage,
über 100 Perſonen und 60 Pferde,

beehrt ſich dem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgebung ergebenſt
mitzutheilen, daß er mit ſeiner aus den vorzüglichſten Künſtlern und Künſtlerinnen
beſtehenden Geſellſchaft mittelſt

Extrazuges, beſtehend aus 18 Eiſenbahnwagen,
in kurzer Zeit eintrifft, um hierſelbſt einen Cyclus von Vorſtellungen in der
höheren Reitkunſt, Pferde-Dreſſur, Gymnaſtik, Pantomime,
Ballet 2e. zu geben.

Alles Nähere beſagen die ſpäteren Plakate u. Jnſerate.
Möblirte Wohnungen in der Nähe des Kinderplatzes

für die Mitglieder, ſowie Lieferanten für Pferdefutter werden geſucht. Gefl. Offerten
nebſt Preisangabe an Cireus Lorch. Cöthen, erbeten.

Herliniſche Feuer Verſicherungs Anſtalt
Gegründet I812.

Nachdem Herr Albert Mäller in Merſeburg die Agentur der
Berliniſchen Feuer Verficherungs- Anſtalt niedergelegt hat, iſt die
Vertretung dem Kaufmann Herrn

Ex. VWV o in Merſeburg
übertragen und wollen ſich die geehrten Intereſſenten in Verſicherungs-
Angelegenheit jetzt an Genannten wenden.

Halle a. S., im Juli 1894.
mee Frhbss, Geuneral-Agent.

Jm Anſchluß an vorſtehende Anzeige halte ich mich zum Abſchluß von Ver-

ſicherungen gegen Brandſchaden, Blitzſchlag und Explofionsſchaden
zu feſten und billigen Prämien empfehlen und erkläre mich zur Erthe lung
jeder gewünſchten Auskunft gern bereit.

Merſeburg, im Juli 1894,

omote O.Agent der Berliniſchen Feuer-Verſicherungs-Anſtalt,
Rossmarkt.

B. BMittwoch, den 8. d. Mts., trifft wieder ein
großer Transport beſte und ſchwerſte hoch-
tragende und neumilchende

Kühe und Kalben
bei mir zum Verkauf ein.

oft Hetmann.
Ein großer Transport

8

vieder eingetroffen.

F. Nr.Eine Wohnung v on 3 Stuben, Einen Bautiſ chler Geſellen
3 Kammern u. Zubehör zum 1. Oetbr. zu ſucht für ſofort
vermiethen. Zu erfragen Tiſchler Weinrich, Ob.Eichſtedt.

Unteraltenburg 51, 1 Tr. Enn kleines Logis iſt zu vermiethen
Saalſtraße 6. und 1. Oectbr. zu beziehen

Wegen Verſetzung des OberSteuer- Friedrichſtraße 7, Tr.
Controleurs Hrn. Arnold iſt in meinem
Hauſe die I. Etage mit Zubehör und
Mitbenutzung des Gartens zu vermiethen
und kann dieſelbe ſofort oder ſpäter be
zogen werden. O. B. Moertel.

vermiethen

Altenburger Schulplatz 5 iſt
ein möbl. Zimmer mit Schlafkabinet
zu vermiethen und ſof. oder ſpäter zu bez.

Meuſchauer Str. 6a,
(Tine gut möbl. Wohnung iſt zu

Haure Hahne,
empfiehlt täglich

Fr. Schreiber's Conditorei.
Germanischelischhandlung

Lebendfriſch auf Eis:

Schellfisch, Seehecht,
Schollen

W. Krähmer.empfiehlt

n Aprikosen
zum Einmachen und

neu Kartofſeln
werden adg geben in

Heuschhels Rerg.
je 9 Pfd. nettoBuhkler hen Honig

Süßrahm-Hoftafelbutter, gar. natur
rein, tägl. friſchgeſchlagen u. reell verpackt
zu W. 7.--, Akazienbonig, allerfeinſt f.
Bruſtl., zu M.5.50, 4 Butter u. 4 Pfd.
Honig zu M. 6.10. Koch u. Backbutter
maſſiv zu M. 6.25. F. Freud mann
in Stauislau Nr. 95 (Oeſterr.Gal

Postfässchen
mit 4 Ltr. feinsten, alten garant. natur-
rein. Porto, Madeira, Malaga, Sherry,
Museateller, Lacrimae Christi ete. zu
Mk. 7,50. Originalgebinde desselben
Weines v. 16 Ltr. zu Mk. 24.-—, beides
incl. Gebinde fracht- und zollfrei jeder
deutschen Station. An unbekannte Be-
steller gegen Nachnahme. IIunderte
unauſgeforderte Belobigungen.

Richard KoXx, Duisburg aſRh.

ind
Kaffoe-

Den
ist die anerkannt allein ächte und

tfeinste Marke.
Ueberall zu haben.

„Unbezahlbar“
ist Creme Grolich zur
Verschönerung und Verjüngung der
Unut. Unfeblbar gegen Sommer-
und Leberſleecke, Hitesser, Aasen-
röthe etc. Preis 1,20 M. Grelich-
Seife dazu 80 Pfg. Erzeuger:

J. Grolich in Brünn.
D. Sehöffengeriecht d. Tandgerichts 1
i. Berlin u. d. Amtsgerieht i. Preiburg
(Baden) erkannten, dass Crème Cro-
lieh Kein Geheimmittel, sondern ein
z. Vorsehönerung d. Körvors dienen-

deor Toiletteartikel ist.
Käuflich in Parfumerie-, Drogen-
handlungen und bei Friseurs. Wo
nieht vorräthig auch zu beziehen aus
der Apotheke in Leipzig-Schkeuditz.

T
ein neues Präparat zur ſicheren

Vertilgung aller Nagethiere, heſon
ders Ratten, hat ſich ſo außer
ordentlich bewährt, daß es verdient, in
weiteren Kreiſen bekannt zu werden.

d Das Mittel iſt für, Menſchen
und Hausthiere ganz unſchädlich.

Jn Doſen à 50 Pfg. und 1 Mk. bei
II. Erdmann, Drogerie, am Markt.

Jbr Talpieid iſt ein ausgezeichnetes
Mittel und hat großen Erfoig gehabt.
Senden Sie

Zwiſchenabn.
Dr. Bode, Apotbefer.

Anerkannt beſtes

e Ialaerenöls
ſür Rähmaſchinen und Fahrräder

aus der Knochenölfabrik von
H. Möbius &Sohn, Hannover,
iſt zu haben in allen beſſeren Handlungen,

Erſtes Berliner Auskunftsbureau
ſuht für Merſeburg tüchtige, reſpectable

Correspondenten.
Bevorzugt werden ſolche Herren welche
auch Verbindungen in der Umgegend haben.

Geſl. Offe ten sub R. W. 997 an
Haaſenſtein S Vogler, A.-G.,
Berlin W. S, erbeten.

Nähmaſchinen u.
vFahrräder

werden gut reparirt, ſowie alle in dies
Fach ſchlagende Arbeiten gut ausgeführt bei

Louis Albrecht,
Schm aleſtr. 23.

Strickgarne
liefert Jedem direct (Muſter umſonſt freo.)

Georg Koch, Erfurt2.

Billig! Billig2-3000 Stck. Säcke
ſind im Ganzen oder einzeln sehr
bälIig zu verkaufen

Lauchstädterstr, 17.
Ungeriſſene

Gänse- und Eutenfedern
verkauft Marie Grunow,

Sand 14
a

Pür Amtsvorsteher!
Eclaubnißſcheine

zur Sonntagsarbbeit, ſowie
c Erlaubnißſcheizum r Lezv-

tagen ſind vorräthig in dere Kreisblatt-Druchkerei.

r 7 p nReichskrone.
Freitag, den 16. Auguſt er.,

Abends S Uhr:
n FünftesAbonnements Concert

gegeben vom Trompeter Corps des
Thüring. Huſaren- Regiments Nr. 12
unter perſönlicher Leitung ſeines Stabs

trompeters Herrn W. Stutzer.

a Entree A0 Pfg.
Billets im Vorverkauf 30 Pf. bei Hrn,

E. Meyer, Cigarrenhändler, Bahnhofſtr.
Heinr. Schultze jun., kl. Ritterſtr. G.
Heuer, vormals A. Wieſe, Burgſtr. und
E. Wolff, Kaufmann, Roßmarkt.

Bei ungünſtiger Witterung

S Sonnabend,
Walhalla- Theater.

Halle a/S.
Direction: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die Anskeigh-Company, Excentriker

u. Pantomimiſten. Die Geör. Herelly,
Bravour Gymnaſiiker an ſilbernen Ketten.
Miß Lina Pantzer, Bravour Equili-
briſtin auf dem geſpannten Tanzſeil.
Brothers Ouaver, muſikaliſchexcentr.
Fantaſten, The Guillaume's, Eym-
naſtiker und Phoiteskünſtler. Die drei
kern Walden, genannt „Die drei
Nordſterne“, Geſangs und TanjTerzett.

Herr Georg Röſſer, Original-
Geſangshumoriſt.

Beginn 8 Uhr.

Für die uns beim Tode meiner guten
Tochter, unſerer lieben Schweſter Frieda

Ende 11 Uhr.

in ſo reichem Maaße bewieſene Theil-
nahme ſprechen wir unſeren innigſten
Dank aus.

9enett und Kinder.
Nachrutf
unſerm, am 3, Auguſt 1894 im Lazareth
zu Jüterbogk geſtorbenen Freunde,

dem Kanonier

Oskar Runkel,
11. Batt. Thür. FeldArt.Reg. Nr. 19

in Erfurt gewidmet.
Nicht Glockenton, nicht dumpfer Orgelklang

Verkündet heute eine Trauerkunde;
Doch ſchwebt das Wort Geſtorben!“ leis u. bang
Und wehmuthsvoll von Mund zu Munde.

Dem Vaterland haſt Du die Kraft geweiht,
Dem äußern Feinde Deine Jugendjahre
Doch gegen inn're warſt Du nicht gefeit:
Die Krankheit riß Dich auf die Todtenbahre.

Doch ſtarbſt Du nicht in fremdem Feindesland
Und was ſo mancher Krieger gerne hätte
Nicht unter fremdem Volke; denn es ſtand
Dein trauernd Elternpaar am Sterbebette.

Zu Hauſe baten die Geſchwiſter leis:
„Herr, wie Du willſt, ſo mag es ihm geſchehen
Den ſie geliebt, ſo innig und ſo heiß,
Sie ſollten ihn auf Erden nicht mehr ſehen.

Und ruhig blicken wir, der Freunde Schaar,
Hinauf zu Gottes heil'gen Himmelshöhen
„Bricht an der große Morgen, rein und klar,
„Dann gieb uns, Herr, ein ſelig Wiederſehen

Die Jugend von Kötzſchen.
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